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NzZ Gemeinde zelebriert;: W as darın ZUuU Ausdruck Anonymıiıtät der traditionellen Pfarrei ebenso Ww1e das
kommt, da{fß nacheinander jeder der Teilnehmer ein1ıge Verlangen danach, die soz1alen Forderungen des van-
Worte des Kanons spricht. Die Gemeinde versammelt sıch geliums in den Alltag INZUSEeLIzZenNn. Sıe sınd VO  3 zahlrei-
eLIwa2 alle vierzehn Tage längeren Zusammenkünften; chen Getfahren bedroht: Sıe können Sekten erstarren,
die Kontinuität VO  3 Eucharistiefeier und Leben wırd - s1e können VO  3 politischen oder gewerkschaftlichen Grup-

plerungen mi1it ahnlıicher sozlalpolitischer Zielsetzung aut-gestrebt. arnıer sieht als besonders wünschenswert
A  y dafß die Lebensgemeinschaft verstärkt, ausgeweıtet SESOSCN werden. Darüber, ob S1€e das VO  - ihnen ANSC-

strebte Ziel erreichen Modell einer erneuerten Kırchewırd durch Zusammenleben Arbeitsplatz, W 4s VOT

allem 1M landwirtschaftlichen un handwerklichen Bereich werden dürfte nıcht zuletzt dıe Haltung der Bischöte
möglıch sel. entscheıiden. Wenn bald Gedanken verwirklicht werden,

W1e S1e der Bischof VO  } Orleans 1im VErHANSCHECN Herbst
In den Basısgemeinden dartf INan ein System dafür sehen, entwickelt hat, könnten Basısgemeinden wenn schon nıcht
daß die Kırche ın Frankreich 1n ewegung geraten 1St. Sıie überflüssig werden, doch 1ın die Universalkirche inte-
liefern ıne Antwort auf den zunehmenden Priıesterman- griert und für s1e truchtbar gemacht werden.
gel Sıe maniıfestieren den Wunsch nach Ausbruch AusS$s der Norbert Ohler

Kurzinformationen

Unter dem Titel „Elemente eines zeitgemäßen Ehe- und Fa- insgesamt. Unter den Detailbestimmungen spricht sıch der Ar-
milienrechts“ veröftentlichte nde August der Arbeitskreis für beitskreis dafür Aus, daß 1m Unterschied Zzu Regierungs-
herecht e1m Kommissarıat der deutschen Bischöte 1n Bonn entwurt die grundsätzliıche Gleichwertigkeit der Hausfrauenehe
eine Stellungnahme ZU!T Retorm des staatlichen Familienrechts und der berufstätigen Fhe herausgestellt WIrLr Detailkritik enLiı-

in der Bundesrepublik. Dıie Stellungnahme ezieht siıch sowohl hält diıe Stellungnahme des Arbeitskreises auch Änderungen
des Verfahrensrechts. Ausdrücklich gebilligt wiırd die Vorschriftauftf die 1n parlamentarischer Beratung efindliche Reform des

Scheidungs- wıe aut den Regierungsentwurf ZAUEN: Reform des des Regierungsentwurfs, da{fß das Gericht ber Scheidungsantrag
Ehe- und Familienrechts. Dıiıe Stellungnahme nthält eine Reihe und Scheidungsfolgen gleichzeit1g efinden habe Neben der
osrundsätzlicher Ausführungen W 1e auch detaillierte AÄnderungs- gesetzlichen Fixierung eines Vermittlungsversuchs VOTL Eın-
vorschläge ZU vorliegenden Gesetzentwurf. Im grundsdtZ- Jeitung des eigentlichen Scheidungsverfahrens verlangt der Ar-
lichen Teıl wird nochmals das Zerrüttungsprinz1ıp angesprochen. beitskreis auch, da{fß die Parteıen über die Möglichkeıit der Ehe-
Dem Prinzıp als solchem wird, w 1e bereits seinerzeıt 1n den beratung unterrichtet werden. Zur besseren Wahrnehmung der

Rechte der Kınder sollen Kınder ab dem Lebensjahr VOLT der„Thesen ZUuUr Reform des staatlıchen Scheidungsrechts“ VO!] De-
zember 19/0 vgl H. Februar Z 63) ıcht wıder- Entscheidung ber das elterliche Sorgerecht in Abwesenheit der

Verfahren Beteiligten gyehört werden.sprochen, ber die Stellungnahme halt den Verzicht autf jede
AÄArt einer Konkretisierung VO'  } Zerrüttungstatbeständen für
„bedenklich“. Noch stärkere Bedenken zußert der Arbeitskreıis Auseinandersetzungen gyab 6S ber den für den September
ZU Verständnıiıs der ehelichen Lebensgemeinschaft, WwW1e€e e siıch vorgesehenen „Angola-Sonntag“ in den Kirchen ın der Bundes-
im Regierungsentwurf niedergeschlagen hat. Man vermiıßt republik. Aus den VON der „Okumenischen Projektgruppe
den Grundsatz, da{ßß dıe Ehe auf Lebenszeıit angelegt 1St, für Angola-Sonntag“ 1n der Evangelischen Akademıie Arnoldshaıin
den auch noch die Eherechtskommission eım Bundesjustiz- ab Juli versandten Unterlagen ZUTr Intormatıon und Aktıon 1mM
minısterium plädiert hatte. Entschieden abgelehnt wırd dıe Rahmen eiıner Kampagne der Aufklärung ber die Sıtuation 1n
reine „Namensehe“, die der Entwurt mMIıt der Begründung den portuglesischen Afriıka-Kolonien hatte die „Welt“

August geschlossen, dıe evangelische und katholische Kircheechtlich zuläßt: Die Ehegatten se1en nach geltendem w 1e nach
künftigem echt befugt, ıhr eheliches Leben eıgenverantwort- 1n der Bundesrepublik beteiligten sıch mi1t Kirchensteuermitteln

diesem Vorhaben. Aus der VO  -} der Agentur „Reuter” ber-lıch gestalten, und AWANN gehöre auch die Berechtigung, treı
vVon staatliıcher Sanktıon leben, SOWeIlt diıes dem Meldung schlofß dıe „Welt“, Teile der ıhrer
Wiıllen beider artner entspreche. Wenn die Gestaltung der eigentlıchen Mıssıon irregewordenen Kiıirchen suchten die „WAar-
Ehegesetze völlig treigegeben werden soll, mu{ INa  z sıch mende Niähe des Marxısmus“, bzw. s1e machten sıch „ZUMm An-

fragen, heißt 1n der Stellungnahme, „wieviel Von dem, walt der ‚Dritten Welr‘ einen ‚ausbeuterischen‘ Westen“.
Das Berliner „Petrusblatt“ kommentierte dıese Meldung alsWAas bisher Ehe verstanden wurde, ann noch übr1ig-

bleibt“. Es könnte sıch eın Eheverständnıis anbahnen, durch das ersties und tellte der Überschrift „Folgen der Ungenau1g-
keit  < fest, da{fß weder „die katholische Kırche“ noch „die Deut»das bisherige System des Ehe- und Familienrechts 1n rage C_

stellt würde. Dıies hätte ber nıcht NUur Konsequenzen tür die sche Bischofskonterenz“ Geld- der Sachspenden ZUgunsten
einzelne Ehe, sondern tür die Institution VOoNn Ehe und Famılie der Befreiungsbewegungen 1n den portugiesischen Übersee-
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besitzungen aufgerufen hätten. Sotfern einzelne Mitglieder des Osten Zu AA ebracht. Dıiıe Befreiungsbewegungen in
BDK ]J miıt antıportugiesischen Kräften sympathıisierten, könne Angola, Mocambique und Guinea-Bissau werden ausdrücklich
auch nıcht VO  - „dem BDK J“ gesprochen werden. Am gleichen gelobt und ermMUNLteEerTt. Die Kırche se1l Teıl der Gesellschaft und
Tag erklärte der Sekretär der Deutschen Bischofskonferenz, habe ihren Auftrag 1n iıhr und für S1e erfüllen. Be1 besten
Prälat Josef Homeyer, diıe Festsetzung eines bestimmten An- Intentionen und gleichzeitig geleisteten zahllosen Diıensten habe
liegens für einen bestimmten Sonntag se1 Sache der Bischöte: die Kırche oftmals „WENnN auch unbewufßt“ Ungerechtig-
„Eın Angola-Sonntag Ist VO  ; den deutschen Bischöfen nıcht keit unterstützt. Von Jjetzt musse siıch die Kirche der Sozial-
beschlossen worden. Meldungen, da{fß für die Vorbereitung wissenschaften bedienen, die notwendıgen und gesicherten
dieses ngeblichen Angola-Sonntags, Ta für dıe Erstellung VO  e} Daten sammeln, die ann VO  - den verantwortlichen Trä-
Informationsmaterial oder tür irgendwelche Aktionen dieser Sern der Entscheidungen berücksichtigen selen. Ebenso musse
Art, Miıttel der katholischen Kırche der des Bundes der eut- die Theologie als eine Reflexion des christlıchen Glaubens und
schen Katholischen Jugend (BDK)J) eingesetzt worden seı1en, der Erfahrung 1n ıhrer Funktion des Entdeckens, des Kritisie-
entbehren jeglicher Grundlage.“ Auch der Vorsitzende des L[CNS un des Wandelns der Welt die Realıität kennen und VO  3

BDK]J, Wolfgang Reifenberg, bestätigte diesen Sachverhalt. iıhr ausgehen. Dıiıe Theologen sollten VOo der Analyse der SOZ12-
Allerdings fügte hinzu, der BDK ] habe VO:  3 der geplanten len Phänomene profitieren, die die Humanwissenschaften, wI1ıe
Veranstaltung der Arnoldshainer Projektgruppe „als einem 7 die Soziologie, jefern. Amalorpavadass unterstutzte
reien Angebot zustimmend Kenntnis“sund sıch ZUr diese Meınung MI1t dem Hınweıs, die Theologie solle iıhren Platz
Versendung VO]  5 Werbematerial der Projektgruppe Er- der Seite anderer Wissenschaften in bezug aut Methode,

der Portokosten bereit erklärt. Die ZUT EKD gehören- Technik, Zugang und O: Inhalt“ einnehmen. Er krıtisıerte
den Gliedkirchen wollten sıch einzeln MI1t der Problematik be- besonders Kardıinal John Wright, der 1970 auf einem Brüsseler

Kongreß die Theologie als Opposıtion ZUr Soziologie heraus-tassen. Der Kirchenrat der Hamburger Landeskirche erklärte
nde August (vgl epd, 31 79); der Angola-Sonntag se1l nıcht gestellt hatte. Dıie Theologie mu{ nach Meınung des Inders
zwiıischen den Kırchen abgesprochen, sondern bleibe eıne Eıgen- „entklerikalisiert“ un „entprofessionalisiert“ werden, die
inıtlatıve der evangelischen und katholischen Jugend. Aller- cQhristliche Gemeinschaft ıhrem rechtmäfßigen Gegenstand und
dıngs selen der Aktıon Geldmittel Aaus dem Informationsfonds Handelnden machen. Den Laientheologen wIıes die
des Kirchlichen Entwicklungsdienstes zugeflossen. Der Kat fügte einer „prophetischen Stimme“ in Kırche und Welt Die
seine Auffassung hinzu, daß „materielle der ideelle Unter- Seminare dürfen demnach nıcht länger rte se1n, denen
stützung VO:  3 Gewalt nıcht mıiıt dem AQristlichen Versöhnungs- „routinemälsıge, abgestandene und abstrakte Theologie 1m
auftrag 1n Einklang gebracht werden kann  M Dagegen Nier- Namen der Orthodoxie gelehrt wiırd, Mittelmäßigkeit und
striıch der Direktor der Arnoldshainer Akademie, Martın Stöhr, Stumpfsinn vorhnerrs!  en und VO  $ farblose und geistlose
der selbst Mitglied der Projektgruppe ISt; das Arbeitsmaterial Männer entlassen werden als Theologen und Propheten“. Das

Seminar verurteilte die „allgemeıine“ Tendenz, diejenigen hrı1ı-enthalte keine Theologie der Revolution und keine romantische
Verklärung der Gewalt, „wohl ber einıge Fragezeichen hınter Sten den and drücken oder als Kommunisten brand-
die Fraglosigkeit, miıt der hierzulande Widerstandsbewegungen marken, die bei der Bewufßtmachung und Organısatıon tür
und Unabhängigkeitskriege 1n Europa gefeiert werden und eiınen radıkalen sozıalen Wandel mitwirken, obwohl s1€e keines-
Ühnliche Bewegungen der Atrıkaner verdammt werden“. Dıiıe WCBS die atheistische Ideologie übernehmen. Dieser Verurte1i-
Projektgruppe gebe die Hoffnung nıcht auf, da{fß sıch die Kır- lung fügten die Teilnehmer das Bekenntnis hinzu, da{fß S1Ce beı
chen „Nicht offiziell distanzıeren der fernhalten, sondern ıhre der kritischen Analyse der Gesellschaft und der Unvermeidbar-

keit auftauchender latenter Konflikte sıch ımmer mehr einezahlreichen Beteuerungen, für Unterdrückte und rassısch Dıs-
kriminierte einzutreten, nehmen“. marxistische Analyse der sozialen Wirklichkeit angenähert

hätten.
Eın VO  - der katholischen Kırche getragenNeSs Seminar in Indien

Vom bis 31 August 1973 tand 1n Den Haag eine inter-über Religion un: Entwicklung erbrachte ıne „Annäherung
ıne marxistische Analyse der sozialen Wirklichkeit“. SO nationale Woche tür Religionssoziologie Sıe wurde V1 -

jedenfalls hiefß ON 1n abschließenden Resolutionen der 1n anstaltet V OI} der LS.R. („Conference Internationale de Soc10-
Bangalore August beendeten dreiwöchiıgen Veranstaltung. logie Religieuse“). Dıie L15.R 1St eiıne Vereinigung, deren Mıt-

Teilnehmer, ihnen wel indische Bischöte und eın ylieder sıch mMi1t dem Studium religiöser Phänomene ın SOZ10-
Erzbischot SOWI1e Spezıalısten aus acht asıatıschen Ländern, hat- logischer und humanwissenschaftlicher Perspektive befassen. Sıe
ten dem VO Nationalen Biblischen, Katechetischen und legt angesichts verschiedener Möglichkeiten der „Vereın-
Liıturgischen entrum in Bangalore mi1ıt Unterstützung der nahmung“ VWert auf den wissenschaftlichen Charakter ihrer
Internationalen Föderatıon der Institute tür Socio-Relig1iöse Zielsetzung und möchte keine unmittelbar philosophischen,

ideologischen der kontessionellen Interessen vertreten derForschungen (Löwen/Belgien) veranstalteten Seminar teil-
N INCN., Dieses sollte nach Aussagen des Direktors des Zen- durchsetzen. Se1it der Gründung 1948 sucht sS1ie den Austausch
9 Amalorpavadass, „eine Antwort auf den Ruf wissenschaftlicher Informationen und die 7Zusammenarbeıit in
unseres Volkes nach Freiheit, Würde, Gerechtigkeit un: Teil- der Forschung voranzubringen. Im Junı 1973 hatte dıe 1.5.R
nahme“ Entscheidungen, dıe sein Schicksal betreffen, geben. 2307 Mitglieder AaUuS$S Ländern. Den eNANNTEN 7Zielen dıenen
Er fügte hinzu, dieser Schrei der Menschen ersStumm!:! weIlit- auch dıe ınternatiıonalen Kongresse, VO':  3 denen zwoölf 1n WL

gehend N der Unwissenheit un: des Analphabetentums schiedenen Ländern (u A, 1n der BRD) stattfanden. Das Gene-
der Mehrheit ın Asıen SOW1e der Tradıtion, die Fata- ralthema 1n Den Haag autete: „Erleben WIr gegenwärt1g eine
liısmus und Apathıe hervorrute (The Tablet, 18 7/3) Im Metamorphose der Religion?“ („Metamorphose contemporaıne
Schlußbericht des Seminars wiıird Solidarıtät mıt den Opfern des phenomenes religieux?“). Das Fragezeichen wurde er

der Kriege 1n Viıetnam, Bangla Desh, Pakistan und 1mM Nahen S  IMMECN; enn wenn auch Soziologen sıch nıcht „ufrieden-
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geben können MIt den vorwiıssenschaftlichen Alltags-Wertungen chen, vers!  1edene Religionen und Kirchen konkurrieren
gesellschaftlicher Erscheinungen, haben S1€e doch ıcht (Beiträge ber Amerika, die Niederlande, Finnland uSW.). Als

für jedes Phänomen ogleıch eıne überzeugende Erklärung. verbreitete Erfahrung bedurfte die Bildung Gruppen
Schon methodisch wiederholte sıch auf diesem Kongreß eın (von den „Pfingstlern“ bis ZUr „Scientology“) der Ana-
Dilemma der Soziologie: FEın Teil der Referenten plädierte lyse und Interpretation. Dıie Lage des Gastlandes (Nıeder-
afür, INa  3 solle MIit geläufigen Definitionen VO!  3 Religion auf- lande) schien neben speziellen eın Sanzes Spektrum jener
fälligen gesellschaftlichen Erscheinungen der Gegenwart eizu- Probleme bieten, denen das Interesse der Konferenz galt.
kommen versuchen; andere mühten sıch darum, 1n der Diese Vielfalt 1st nıcht verwunderlıch, wWenn INa  —; eine Be-
einander auch wıdersprechender Erscheinungen eın relatıv e1n- merkung Von Schreuder en In Holland würden Kon-
heitliches Interesse der Menschen erkennen, das INa  — relig1ös flikte gelöst, indem INa  3 einen „eigenen Verein“ gründet (vom
NENNECN könnte. Je nach dem Ausgangspunkt fıelen die Ant- Privatfernsehen bis ZUr Sektengründung, VO':  3 der eigenen Zeı-
WwWortien auf die Frage AdUu>S, ob WIr gegenwärtig einen Wandel tung bis ZUur „hausgemachten“ Theologie) Neuestens zeichne
der Religion (womöglıch mMit dem radikalen Charakter einer sıch dabei eın TIrend Z.U! Neo-Konservatısmus ab, nachdem
Epochen-Schwelle) erleben. In Einzelanalysen Zing den zumındest das religiöse Image der Niederlande längere eıt
Prozefß der Destruktion un Restrukturierung VO:  3 Kırchen VO  3 den „Progressisten“ (vor em der katholischen Minder-
un: kirchlichen Institutionen, relig1öses UÜberleben un heit) bestimmt War Die Akten des Kongresses werden publi-
relig1öse Erneuerung. Zu difterenzieren WAar 1ın diesem Zu- ziert; Ss1e siınd beziehen ber das Generalsekretariat der
sammenhang zwıschen Ländern, 1n denen ıne Kırche Omı1- LS.R. (Jacques Verscheure, 39, LUC de 1a Monnaıte,
nlıert (z Belgien, Brasılien, Spanıen, Frankreich), und sol- Lille Cedex France).
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Theologie und Religion Wahrheit Jhg 28 Heft (Juli/August bei 1 das schöpferische Gotteswort, das als
ST geschichtsmächtiger Spruch ergeht, 1U

„ J1INN IST Gott ISt 1n Jesus Christus

LINK, ANS-GEORG Gegenwärtige Mühlen begründet 1er eine durch rühere verkünden mıiıt Kreuz und Auferstehung, als
Werke vorbereıtete These, da{fß der Lebens- Freiheit, auch als der Wıederkommende.

Probleme einer Kreuzestheologie. In grund der Kirche dıe lebendige Erfahrung der Gott ist 1m Spiegel VOonNn Gesetz und Evan-
Evangelıische Theologie Jhg. 32 Heft gelıum verkünden. Das Evangelıum hebtGegenwart des eistes (sottes WAal und VO'!  3 das Gesetz ıcht auf. Wegweisung sınd das(Jul/August 237-—345 daher der tradıtionelle dogmatische Gottes-

begriff NCUu aufgerollt werden musse. Er zeıgt biblische Reden VOon Gott, die Gleichnisse Je-
Dieser Bericht tafßıt den Ertrag einer Heraus- das bereits Thomas VOon Aquın un!: tührt 5 die Erfahrung der Heiligen. Dıiıe Verkün-
gebertagung der Zeitschrift 1m Oktober 1972 miıt eıner VO'  — ()tto bernommenen relı- dıgung mu{fßß die Breıte der Wiıirklıchkeit

ın Anspruch nehmen, diese aut Gott hınGratrath ber das Thema „Kreuzestheo- gionsgeschichtlıchen Kategorie der „Faszına-
logie“ 1N. Auch Kasper un tion“ seinem intendierten Ansatz mıt (fast LTanSParenNt machen. Sıe MU: aut das
Metz azu geladen, terner üng, ZuU) starker Betonung der religiösen Erfahrung Gebet hıntühren und AUS dem Gebet kommen.
der ıcht teilnehmen konnte, ber mIıt einem Aut diesen Erfahrungszusammenhang kommedes Heılıgen Geıistes, die jene der katholischen

c5 wesentliıchBeiıtrag den anschließend abgedruckten Pfingstbewegung 1n den USA insotern über-
Referaten VO: J. Moltmann „Gesichtspunkte schreıtet, als s1e sıch bereits systematısch BC-der Kreuzestheologie heute“ (S 46—365), siıchert z1ibt. Die Zielsetzung 1St mut1ig Uun!

Kasper „Krise und Neuanfang der Christo- wendet sıch dıe bisherige Behandlung
logie 1im Denken Schellings“ S 366—384) und der Pneumatologie als einer „mehr der Kultur und Gesellschaft
H Geyer „Rohgedanken ber das Problem nıger erbaulichen Zugabe“ ZUuUr Gotteslehre,
der Identität Christi“ (S 85—401) erscheint, auch die Usurpıjerung der Geistertah-
nd ZWar 1€ Religionen als rage dıe rung durch das hierarchısche Amt seit der
Theologie des reuzes“ S 401—423), eine RAUN, HANS Die Zukunft des ohl-konstantıinıschen EpocheAuseinandersetzung mMIıt Moltmanns fahrtsstaates. Entwicklungstendenzen und
Buch „Der gekreuzigte Gott“ Link berichtet Zielvorstellungen. In Dıie Neue Ordnung
y die Diskussion se1 die rage NgCNH, RATZINGER, JOSEPH. Verkündigung

ob nach üngel) Gott sich 1im Kreuz konsti- VO  } Gott heute. In Internationale ka- Jhg Heft (August S_ 241—975)2
tulert der definiert. Man musse versuchen, ctholische Zeitschrift 1973 Nr (Julı/ Der bereıits se1it Jahrzehnten gebräuchliche Be-Seins- un: Geschehenskategorien 1mM Blıck auf August) 342— 355Gottes eın 1mM und angesichts des Gekreuz1g- griff des Wohlfahrtsstaates ISt dennoch bıs
ten mıteinander verbinden. Es gehe heute ıcht eindeutig un schart definiert. Der
eine In sieben Thesen wird das Thema enttaltet: Autor biıetet zunächst einen kurzen historischen„durchgreifende Christianisierung des

Gott 1st als Vater, Sohn und Heılıger Geist Rückblick aut Vorläuter heutiger Wohltahrts-metaphysischen Gottesbegriffs“. Das Doppel-
Taaten un stellt anschließend die Jer wiıch-heft führt 1Ns Zentrum der aktuellen Theolo- verkünden, ausgehend VO'! Credo Israels

B1C (also ıcht einer Gottesidee). Dıie ede VOI tigsten Dımensionen der soz1al- un!: gesell-
(JOtt dem Vater habe keine religionsgeschicht- schaftspolitischen Maßnahmen der etzten 20
ıche Analogıe, sıe se1 Ersti VO:! Sohn Jesus Jahre und ebentalls 1er Hauptrichtungen derMÜHLEN, Die epochale Christus her verstehen. Gott 1St Schöp- Kritik Wohlfahrtsstaat VOT. AllerdingsNotwendigkeit eines pneumatologischen ter und Herr. Gott 1sSt als ‚OgOS VvVer- fügt hinzu, da{fß be1ı aller Krıiıtik dıe egen-

Änsatzes der Gotteslehre. In Wort und künden. Hıer tehlt die Wurzel des „Wortes“ satze 1m Anliegen der Daseinssicherung keines-


